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Glasdächer und Glasbaustoffe.
Von I(arl Micksch.

Infolge mannigfacher Verbesserungen werden die Glasdächer
in Zukunft an ßedeutung gewinncn. Die Benützung von Glas als
Dachdeckungs­
material ist kei­
neswegs neu:
<eine allgemeine

Verbreitung
konnte das Glas
jedoch nicht
finden, denn bei
Industriebauten,
für die es hier
ganz besonders
in frage kam,
stellten sich a1­
lerleiMängelein.
Zur Erhöhung
derWiderstands
fähigkeit wurde
Drahtgewebe in
das G]as einge­
schmolzen. Der
dadnrch erzielte
Vorteil\varganz
wesentlfeh. Man
konnte in fabri­
ken sowohl als
auch in anderen
Baulichkeiten

den Raumen Ta­
geslicht zufüh­
ren. Nicht m[n- j
der hinderJich als die Beschaffen­
heit des Glases war der allge­
meinen Verbreitung auch die
Verarbeitung. Nach der alten
Benützungsweise legte man die
Glastafeln auf die inneren .Flan­
schen der T-Eisensprossen; der
Zwischenraum zwischen T-Eisen
und den Glaskanten wurde mit
KItt verstriehcn. f.:m empfind­
licher ManRel dieser Bedachung
war die Ansammlung von Kau­
denzwasser, welches in Form
von Schwitzwassertropfen bei
jedem Temperatmwechsel herab­
rieselte. Unangenehm war ferner
das Riss]gwerden des erhärteten
Kittes, weil das Dach leck wurde.
Auch gesprungene Scheiben in­
folge der Vibration der Dachkon­
struktion und rostende T -Eisen­
sprassen machten das G!asdach
uubeliebt. tlerabfa1len von Glas­
tafeln und häufig wicdcrholte
Glasdachreparaturen trugen das
ihre dazu bei, das Glasdach in
Mißkredit zu bringen.

sichere und in gewissen Grenzen auch bruchfreie Glasdächer ge­
schaffen. Bei der Neukonstruktion werden im Gegensatz zu den

TEisensprosscn
U-förmige Rin­

nensprossen
verwendet. die
obendrein den
Vorteil haben.
daß sie bei dem­
selben Gewicht
gegenüber den
früheren T,Eisen
die doppelte
Tragfähigkeit

besitzen. Diese
Rinnensprassen
sind an den obe­
ren Flanschen
mit Rillen aus­
gerüstet, welche
zur Ableitung
desSch\vitzwas­
sers und gleich­
zeitig zur Auf­
nahme v. Schn ü­
ren itir die Glas­
lagerung dienen.
DurchdieseEtn­
lage erhalten die
Glastafeln eine
weiche. elasti­
sche, die Un­

ebenheiten des Glases ausg1ei­
chende Lagerung. Das Befesti­
Ren der Scheiben erfolgt an den
Längskanten durch Deckleisten
und an den Traufkanten durch
Glashalter. Die Längs uge wird
durch dIe Deckleisten zwischen
den Glastaieltl und den geschÜtz­
ten Rinnensprassen gegen das
Eindringen von Staub und Was­
ser geschützt. für die ßefesti­
gung der Deckleisten sind in den
Rinnensprossen Sehraubcnspin­
dein aus Messin  eingefagt.
Durch die auf Jen Schrauben­
spirJdeln sitzenden Schrauben­
muttern werden die Deckleisten
mit den Rinnensprossen teich t
verschraubt. Die Glastafeln fol­
gen dadurch den Vibrationen des
Dachstuhles ulld anch die Tem­
peratllreinwirkung ist dadurch
herabgemindert und auch der
Glasbruch ist ganz wesentlich
verringert.

Scit einigen Jahren sind neue
O!asdac!lkonstruktionen auf e­
taucht, die auch unter dem Na­
meo ,,!dttIose Glasdächer" b ­
kannt geworden sind. Hier wer­
den ohne Dkhtungsmittel wie
Kitt und dergleichen absolut
dichte. aber auch schwitzwasser­
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Bei den Erstkonstruktionen
der kittlosen GlasJiicher war die
Rostfrage noch nicht ausreichend
berücksichtigt. Erst neuerdings
hatmanerkannt.daß gegen Ra uch­
gase, atmosphärische, schweIiige
Dilmpfe nur mit geeigneten Rost­
sch utztJJitte! n verseheneKonst rn k­
honen, dIe erforderHche I-ialtbar­
keit erreichen, und man ging
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frJgcdcsscn dazu Über, die Rlnllensprossen zu verzinken, zu ver­
bleien oder nach dem allerneuesten Verfahren zu emaillieren oder
mit Glas zu überziehc1!. FÜr die Decklei<;tcn, welche den
Atmosplk1.rilien am meistcn ausgesetzt sind, wird erforderlicheh­
fans Kupfer oder auch tfartdrahtg!as uac,h einern patcntamtlich ge­
schützten Verfahrcn verwendet.

Die ersten Versuche mit der kittJosen Verglasung; liegen an­
nähernd 40 Jahre Zllfuck; die Verdrängung der Kittver lasul1g hat
z\var langsame fortschritte ist aber seit einigen Jahrc 1
fil5t vollständig Besonders Il1dustne- lind Staats­
bauten werden !Ieute ausnahmslos klttJOS verglast. Die bemer[,ens­
\Vertesten Vorteile silld die elastische Olasanflagerung, wodurch
der Bruch auf ein .MJinimu!l1 beschränkt wird. Auch das Abtropfe!!
von Schwitzwa ser jsl beseitigt. Nicllt 7.11 lwterschiitzen ist auch
dcr Vorteil daß die MüutaQ;e bei icder \Vittcl ung erfolg.en kauT!­
Bei etwaig 111 Abbruch, Umbau Od f dergleichcn ist die Wieder­
verwendbarkeit aller zU.:.ammen.l.';eschral!blerr Teilc ebenfalls ein
Vorteil; besonders wenn weHerbestiindige Materialien wie ZinL
Kupfer, l\'lessilW und Blei fÜr die Bolzen, Dcckkapnen und AbdiCh­
tuugen verwendet \verden. Die Sprossen schiitzt Inan durCh An­
strich mit guten Rostschutzfarben oder durch Feuerverzinkung var
dem Verrosten. Der Anstrich muß in ZeitabschnHlen er­
neuert werden, da gerade VOn der dieser .FLrderung die
Lebensdauer elner Anlage in erster Linie abhängig Ist.

Dcn .stark zerstörenden Einwirkungen der schwefelhaltigen
Rauchgase leistcII Ho]zsprossen alls Kiefern oder Pitchpine großen
Widerstand, so daß die Vcrwcndung diescr Materialicn bei Auf­
treten obi?;er Gase zwcc!(]niifiig ist. EIne Ummantc]ullg mit Wa!z­
blei erhÖht oie Lebensdaucr dicser liolzsrrosscll und Witkt cinc!"
Ris ebi!dlJ]l}  durch erhebllche TeJllPeralur l1nler chiede euhregcl!_

Die f.:indeckllllK der Oberlichter erfo:gt mit Drahtglas vor!
6-8 rum Starke und in Breiten bio:;, 81 cm; am besten Jlaben s.ich
SPfoss.enabständc VOn (iO 70 Clll hewührt. Rohglas soUte man
l1ur in Hreiten bis 7.1J 60 cm verwcnden weil die Bruchgefahr bei
diesem Glase ?;rößer als bei DralHg'las und dutch das F'ellleE
der DrahteiBlage dlC Roh ;lasschcibcn bei Auftreten
von Rissen in Liru;srictltl1ll  herunterfallen. FÜr Shedbautcll und
Gew;ichshÜ1J er wird Rühglas verwerldet.

Zur Verglasun}!: von Ateliers und Operationsriiumetl iilldet aucp
unbeIeg:tes Spiegelglas vielfacll Verwendtwg.

Bei kittlo er Kon truldion liegt das Glas auf geteerten lidnf­
schnÜren mit und ohne Bleiumrnantclllng oder auf filz::itreifen aus
rUnen Tiernaaren.

Besonderer Wert ,ist auf die Ausbildung der Abdiehtungen an
den Übet-gangsstellen der Oberlichter mit deu anschlieBenden Dach­
flÜchen Zl1 legen, da lItiricIJUge Al1Siirlu lIugen zu Undichli?;keitcl1
fÜhrcn, die spfitcr schlecht zu beseitigen Sil1d.

Die zweckmÜßigste form, Veftei]LI!I  und Größe der Ober­
llch1er soJUe am besten mit eintoln Oberlichtfachmann beim Pro
jektierclI der Oeb illde festgestellt weruell. Es gelten aIlgenwille
Erfahrungswerte: Bei Spbmercien, Webereien I1nu Pri:izisionswerk
stiitten wird rn<l!l 30-40 v. H. der Dacl1fbclren als Oberlichter aus­
bilden, bei Maschll1enbbril(e!1, Bnro.l!: ;]1iilideJ1 und SÜgewer](en 20
bis 30 v. Ii. und bei dauernd Iu Betrieb befil1cllidlCll Lagedwllen
15-20 v. H., während man bei seltcn benötigten Lagerniumen mit
10 bis 15 v. H. Oberliclttfliiichc auskommt.

Die Form der Oberlichter, ob Sattel-, Mansard-, Raupellober­
lichter, senkrechte LicIltbiiJ1dcr edel' Slredu:icher, riC!ltCt sich !lach
der gewÜhltcn Ullterl\Oll.s1! uldiol1, OebÜlIdcaJ t und gewÜnschten
Lichtwirkung'. Die Shedfol1'11 wiihlt miln des gleiohmiißigen Lichtes
wegen in erster Linie bei Webereien u1id verwandten Betriebct!,
wobei aber 7,11 beachtcn isi, daB die ShedrilJ!len in Dester Weise
durch Rcuietele, st,u ke verzinkte oder verb leite Bleche hergestellt
werdcn uno fÜr geni1gellde Bc\vegungsfreiheit der Rfnl1c SOJ"ge zn
tlagen ist.

Da eiuc GlasfWche stark wiirmclcitencl wirkt, was bei groBer
Jiilze lind stad,er KUlte die JtlltcnlcHJperall:r uugünstig heeiufluUt,
scl!;Jifl man umch Einbrlilcn ejllcr zweiten GJasfHic1Je sog StauD­
deckelJ, zwisdlcn dieser uud dem iiliBercrr Oberlicht ein  fsolic
rende Luftsehi<:ht, die als Luflpo!ster allsgleicl1end wirkt. \VÜI1­
rend im Sülnmer eine 1t1rertr'ii';o;Iiche W irJtlUllg vermieden wird,
erspart man im Winter! !ei7.maieria1, das die Anlage der SÜlub­
deeke im Lalfe kur7.er Zeit bez;ablt m£lcht. Zur Vcr:dasull.l': dieser
Staubueckcn verwendet mun OrnarnclItg-las, welches jll den vcr­
:ichicdcnsten Arten hergestellt wird, wir.: Klarglas, MOl1umenta!­
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glas, Antik- und Baumrindenglas, in weiß,  elb, rot und sonstige!'
Fllrbllng, in kunstvoller Bleiverglasung:, fll stark lichtstreuendem
PrIsmenglas und in feuersicherem Elektroglas, d. J. Ornamentglas
fn eJcktrolytisch mjt Kupfersprossen gefaßten Scheiben_

Die Oberlichter dienen in den meisten fäHen auch zur Anbdn­
gl1ng der L1lftungsvorrichtungen [ur die darunter be'ITndlichen
Riiume, weH in den höchsten Stelleo der Dächer auch der besM
Lllftahzng ist.

Bei sattelfbrmigen Oberlichtern ],ÖI1l1en Liiftun sflfigel in derr
dlcieckförmigen Giebelfeldern eingebaut werden, während bel
Shed- und Mansardo,berliclttern die Verwendung von Lüftungs­
flii!1:elu am Plat7e ist. Sehr wirlcsam sind die allS verzinktem
Eisenblech, Zink- odel- Kupferhleeh hergestel1ten Lnftungsaui­
siltze, die eine stark saugende \\ irkung haben, durch Klappen ver
s(;hließbar sind' 1llld mit besonderen Sehwitzwasserrinnen versehen
\,'erden.

DnrchIaufende [ntluJtul1gshauben kommen bei offnen liaUen.
Gießereien usw. zur AusfÜhrung, während in senkrechten Glas­
flächen Dach- oder Kippfliigel eingebaut .werden. Die Bedienung
der Lilftungsvorrichtnngen erfolgt entweder mittels Sei]zugen und
Rollen, oder zwangslüufig durch liebel und Gasrohrgestänge mit
Windenantrieb.

Zusammenfassend sei gesagt, daß bei Oberlichtkonstruktionen
bestes MatCt-ia] verwendet ,vitd, denn nirgends machen die an.
fÜng!iohell MeIn ausgaben sich besser her-ahIt, wie bei den am
meiste11 deIJ \ViItCrllI1gscinf[lisscn ausgesetzten ObcIiichterl!,
deren Instandsetzung l1mständliclt und daher schwerer ist, wie bei
ir elld einern alHlereH Bautei!. rachm@nnischen Rat bei einer alien
und bewiihrtcn .Firma cfnzu]lOlcn, Jiegt im Interesse jedes Bauherr!"!
lllld Architekten.

Bemerkcnswert sind  Hteh D ichcr in EiseIlbeton, die mit GlaS­
eisenbeton kombiniert sind. Der Jiauptzweck dieser Dachdeckun­
gen ist die [rziehlng einer möglichst giin tigeIl Tagesbeleuchtung
oder auch feuerfestigkeit, DauerhaftigkeIt, Rcstbestiindigkeit silld
schätzbare Vorzljge. Beim Kostell )]]schlag können die Preise für
die AnsfiHnung v,orher genau bestimmt werden,

Infolge deI eigenartige1l Koustruktioll eignen sich diese kombi.
nierten Olascbenbetondächer besonders für Bahnhofshallen, Fa­
brikhallen, Monta!;ehal!ell. Betricbswerkstatten Ilnd dergleichen,
bE:i elenen eine groß8 Onmdrißgcstaltllllg oder ein Einbau zwischen
hohen Oebiillde1l eiue seitliche Belicl1tnllg nicht oder nur dÜrftig
Zl,liißt.

Die Jierslellu!lRsart ist sehr einfach- Die vorhandene Eisen­
],(l]lslfl1ktion erHihrt keiner10j Veriinderuug, sie ist IdrLeselbe wie bei
anderen bisher flblichen DacIJl';:ü'llstrllktiollcn. Die Dachschalung
\vird in deI' gewolmten Weise wie fiir ein llorl11<Jlcs Bimsbetol1dach
<1rlf:;ebracllt. Arl denjenigen Stellen, ,vo Olaseiscnbeton zur Ver­
wl'ndung konllnt. wird die BetoJlrippe durch Formkilslen mit be­
tirnmtell Grlllldrif)abnlesslJr]\ e!! hetgestellt. Die Errtfefl1ung der
KiIsten selbst gibt du)] Abstand der von der Pfette zu Pfette durch­
g(;hende Arl11icf[ltlg  lll. Auf die formkiisten werden die Gliiser
aufgelegt. alsdann wird ßctol1mas<je eingebracht, wobei zweck­
[lliil1igerweisc für die Rippcn cine feinere Kiesbetonmischung ver­
walldt ,vird. An Stelle von Pappenbe]aj.'; tritt um besten ein
Asbestfaseranstrictl, der aus reincn lamerikan.ischen Qua!1tätsöIell,
verblInden mit kanadischen fasern ulJd <ladercn hochwertigen
FÜllstoffen Ist. Dieses Produ],t hat dic EIgcnschaft, so­
wohl bei tlitze als auch bei größter Killte nicht Zu reißen.

Das Ei.';!;engewidJt eines Glascisetlbetondaches kombiniert mit
Bimsbetol1 ist k<HlIl1 verschiedcn VOll dernJellig-cn eines fein eu kitt­
loset! Drallt.r:lasohcdichtt's, obwohl die so.u;eIl:tr1l1ten SoJlacdÜchu!'
begangc1i und  tark belastet werden könnell.

Amerikanlsche l.;'achzeitschrifti.OlI der Bautechnik suchen ncuer­
diri.!?;s nachzuweisen, LCi1aJ) das Glas als Baustoff noch eine größere
Zukunft hat. MT. o. A. Shields ist der Erfinder des Glashallses und
helJaLtptct 20 Prozcnt bilIjger bau'cIl zn können, als mit den bisher
iluliche1l Baustoifen- Der Angelpunkt der Erfindung ist eine Vor­
lichtlLlIg zur Jicrste1hrng besollders starlce[ Gla.splatten. Die zu
111'1.:11 Probchiiusern verweu,dctell Platten waren 1 cm starlc, 75 bteit
pnd unp;eführ 1,80 m lang und' wtlrden nach Art der Iiolttraumbau­
weise zu einem feststehenden Ga.nzcn vereinigt. Über die Art der
Ve-rwcr1(lL1l1g ist in deli Mitteilnn ell llÜhcres nicht gesagt. 1:$ Witd
nur angefÜhrt rd'aß r,arbe, Lehm rund T<1petell in ,den nellün Glas­
häusern uicht VOll Nöten seien. Dj  Glaswände weisen eine dunkle
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OpaHarbe ft'l1f, so daß man ungestört kiinstliches Licht anzünden
kann. aBe Gläser auf, sie bleibt aber hinter d'er sehr vieler MineraUen

zurück llud die Sprödigkeit kann durch den Sclnne!zprozeß in weiten

Ganz nett ist die Verwendung des Glases als Baustoff für
Wände nicht, denn die Technik hat we Eigenschaften durch neue
Schmelz prozesse verbessert. Die Härte und Sprödigkeit des Glases
sind nicht ll11bcdjugt notwendig, Eine gewisse Härte weisen zwar

Grenzen variiert werden. So wie man 3m di1nnen Glasfäden
Spiralfedern herzustellen vermag deren Elastizität nur wenig hinter
der einer Metallfeder zmückbleibt, VCn Iag man allch die Sprödigkeit
des Plattenglases ganz wesentlich lterabzwlli11Idern.
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Andererseits ist man beim neuen Schmelz- und' Härteprozeß zu

Gläsern gelangt, -deren [filärte die bisher bekannten Glassorten
übersteigt. AIlCh das in Idler BautecJJnik bjsher vielseitig venvcndete
Crahtglas ist in bemerkenswerter Weise verbessert worden. DeI
Glasmasse wird in teigigem Zl1stande ein Drahtgitter eingewalzt und
hierauf Glasmasse darüber Q.'c\Valzt. Der in letzter Zeit gesteigerte
VerhIJanch an DralJtgJas ist zum gl)ten Teil auf die neue lier
steI!111lgswcise zurüchuführen. Die Festigkeit des Dra]lfglases hat
eine Stei'gCfU11,Q; erfahren und auch 5'0115t besondere Ei<geilschaften

JI;1jt -dem nenen Drahtglase werden .dichte Trennungs­
errichlet, die imstande sind, die Ausbreitung eines Brandes

zu verhindem" Bei den angestellten Proben hiat sIch gezeigt, daß
das Olas im feuer nach allen Ricilhllngen splittert, doch bleiben die
Splitter 3m Platz. Entwickelt sich der Brand in einem durch Glas
abgcsch10ssenen Rarnne, so löscht  ie rasch verhmuchte Luft das
feuer selbständig, ,veil dieser der Sauerstoff mangelt. Diese Er­

hat daZU' geführt, daß die ballpolizeihchen Vorschriften
Lander die Venvenidillng von iDrahtglas in vielen

dite]d vorschreibt. So müssen z. B. die Klabinen der fahr­
mit DraJJtglas geschÜtzt damit das feuer sich 'nicht

von einem Stock zum a'l1Jd eren kann. Viele BrandfälIe
der letzteu Zeit lieferten einen sehr nachdrÜeklichel1 Beweis für
die- Sthutzwirkung dieses Glases. Endlich ist seine große fe<;tigkeit
sehr :wertvolI bei Einbruchsversuchen, denn eine Drahtglasscheibe
läßt sich nicht durchschneiden, und 11m sie einzuschlagen, bedarf
tS v.iederllolter, viel Lärm machender Stoße, die den erforderlichen
AIarm geben.

Das Liebt ist bekanntlich .der -feitNIl vieler gesllndheitsschäd­
licher Keime. Bereits vor Jahren rlat Obermedizinalrat Dr. Merkel­
Niirnberg in seinem Vortrag "Die liygiene des TreppenhaTIses" aUf
die .2:e::.u.ndheitHcl1cn Schädigungen hill.! ewiesen, d'ie durch un­
rationen 'dngele te Treppcnhäuser entstehen. Die weltbekannte
Spjegelmanufaktur Ztl Saint-Gobain steHt schon seit einigen JaJuen
ganze Treppen vollkommen au  Glas her. Mit dem Vorzug großer
Reinlfchkcit verbinden diese den Vorteil der lielligkeit, wodurch
die Treppenhäuser in hygienischer Hinsicht gewinnen. Aber -auch
vClschiedene detÜsc!Je flr1l1en, wie die Allgemeine Stern-Prismen
GescllschaH in Berlin stellt in ihren KOllstruktions\verkstäUen für
Olas-Architektm derartige Treppen her. Die Fiabril(ate sind al1.f
lallen beschickten A11s::,telhwgen mit höchsten Preisen bedacht
wor.den. Es muß auch danJ.'uf hingewiesen werfd!cl], daß nicht nur
GlasbedachungeTI, Treppen 11tld Wände, sondern aueh fußböden
und AbschJilsse velschicc1ctJer Art aus Glas hergestellt ;\vcr.d!ell.
Durch die stetig e!weiierte Verwendung von mas wird di
Rentahilität der WoJm- und GeschäftsrÜurne verbessert und Idie
t:r5pamis an ](ünstlic!Jer Bclel1chhmg ist dabei ganz erheblich.

c===c

Die Bekämpfung des Wohnungsmangets.
In den ersten Scptembertagen wurden in dcr Teclmischen

liochschule zu Danzig von fünf det1tschen Vereinignngen (Ver­
einigung höherer technischer B:iUpolizeibeamten, Vereinigung tech
nischel' Obcrbeamten deutscher Städte, deutscher Verein fÜr
i:'fientliche GesundheHspflege, deutscher Verein fÜr Schulgesund­
heitspflege und Vereinigung deutscher Kommunalpolitiker) ver­
schiedene fragell des Bauwcsens und der Gesundheitspflege be­
IJandelt, die in einem knappen Aufsatz natürlich nlcht besprochen
werden kÖnnen. EnvÜhnt seien wenigstens: Moderner Snaßenball,
U!]terbrjngung von Kraftfahrzeugen in Stiidten, Verwendung städ­
hsdler AI)fallstoHe.

Eins der \Vichti sten zur BelJandIung gelangten Themen betraf
die Wohnungsnot und ihre Gefah en. Die WohnuJ1gsfrage kann
nach der Meinung des Berichterstatters D1" Sc h m i d t - Essen
(Verbandsdirektor des Vereins Hir öffentliche Gesundheitspflege)
vom Standpunkt der Gesundheitspflege nicht mehr von der ein­
zelnen Stadt, wilden! vou g-rößefen zusammengeschlossenen Ge­
bieten geJöst werden. Es sei der Begriff "Landesplanung" ge­
prii.>d wordcu. Die steigenden Ansprüche des öffentlichen Verkehrs
und der GesundheitspfJege können von den meisten Gemeinden
nicht mehr erfüllt werden.

Im Reiche bestehe noch keine Stelle für die Bearbeitung der
aiJgeme!nen Landesplanung; allein gröBere W!Jrtschaftsgeblete
haben sich durch freIe VereInbarung in der ProvInz Sachsen mit

Thürinl?;en und Anhalt, in den Regierungsbezirken Merseburg und
Düsseldorf, in den Wirtschaftskreisen Groß-Bcrlin, Mainstädten
ilnd Breslau gebildet, weIche die Wolmungsilot in hygienischer und
bautechnischer Iiinsicht zu bekämpfen bestrebt sind. Nach diesem
neuen Gesichtspunkte werde die geschlossene Einheit von Wohn­
und ArbeitssNitten einer gelockerten Siedlung Platz machen.

Die S?;roß7,ügigen Ausführungen des ersten Redners wurden
vom zweiten Referenten, Senator und Baurat Dr. 1":: I kar t -liam­
burg ergänzt. Der Weltkrieg habe dje Wohnun snot und die
Zwangswirtschaft gebracht. die nm durch eine erhöhte Bautätig­
keit aufgehoben werden könne. Unzulängliche Wohnungen seien
eine dauernde Crefahr in gesundheitlicher und sozialer liinsieht, der
rechte Nährboden unserer Volkskrankheiten und die Ursache
unserer überfÜllten Krankellhäuser. D.;:r \Vohnnn sbau sei eine
f ebensfrage der Zl]knnft. In DentschIand müßten bei annähernd
7C Millionen Eimvohnern etwa 700 ÜÜO Wohnungen gehaut werden.
Die bis11er Rcbautcn Wohnungen genÜgten nicht. Im JaJuc 1925
,,,"ur den etwa 135000 und in diesem Jahre 150000 Wohnungen in
Deutschland gehaut; es hätten aber wenigstens 200 000 gebaut
werden saHen. SoIIten für den Wohnungsbau nicht größere
Mittel bewi1ligt werden, so werde die \Vohnungsnot nicht auf-'
hören.

Vor ailem seien kJeine W,Ohll11Ilgen nötig. Die Miete richte
sich nicht nur nach den Bauko.sten, sondern auch nach dem Ein­
kommen. Von den Mietern haben 80 v. li. ein Fjnkommen bis zu
1600 Mark im Jahre, ] nd zt]r Miete könnte höchstens der vierte
Teil davon verwandl ,,,erden, gleich 400 Mark. Die Wohnungs­
bauabgabe sollte ausschließlich Zll \Volml1ugshautcn verwendet
,,,,erden, was an vielen orten nicht geschehe. Der dritte Referent
Dr. lVI.. a y - Halle, der am Ersche-ine-n verhindert war. will den
R<!n:ten Prageukomp1cx durch das Reich lösen und nur Kleinwoh­
nungen mit guten LichtverhältnisseIl hauen. fi. M.c=c

Ueber Kupferbedachungen.
Von KJempnerobermeister Ritter, BresJau.

Im Frieden wurde stets zu besser-en Bauten gern und mit VOr­
teil Kupferblech nicht nur ZJIl Turmdachern, son;d,ern auch zu Rinnen,
Abfallrohren, Abdeckmmell 11Ild  infassungen jeder Art verwandt.
Als der Krieg ausbrach war die Vef'arbeitun  von Kupfer nicht nm
unmöglich gemacht, sondern utTI):';cke]lrt mußten ,die K,upferarheiten
dbgenommen und das Material abgeliefert werden. Das Ersarz­
material, ,-erzinktes Eisenblech, zum Teil sogar Dachpappe war
IYiinder;\yertig und ist vielfach derarUg verbraucht, daß ,dlie Besitzer
heute schweren lierzens daran denken mlissen wieder das frsatz­
!mlter-ial dmch Kupfer zu ersetzen. Es ist 'dies im Intercs c der
Schönheit Lind der Iialtbarkeit unserer guten Bauwer!(e sehr zu bc.
.l!:ri'ißen, zumal der Preis !licht s() erschreckend hoch' ist, wie viel­
fach angenommen wird, denn während Zinkbleeh etwa !d'oppelt so
teuer ist, wie im Frieden (infolge des Verhlstes von OberschIcsien)
bcträgt die Preiserhöhung bei Ktrpfer 1]llIr etwa 50 Prozent. Aller­
dings ist der Arbeitslohn etwas h6I!er. weil die surgfältige Iier­
stellung der Verbi!ldungen, Jd-cr Wilde us"\\'o etwas mehr Zeit er
fordert, als bei Zinkblech, we1cltes einfach 111,jt Weichlot gelötet
wird. über diese VerbiuJd'ungen bei KlIpfer möchte ich noch einige
AtlSfHhrungcn 1l13chcn, weil die gute tferstellung derselben von
großer \Vicl1tigkeit ist, und llßSere jÜngere Generation von
KlemPllergesellcl1 lttiufig iibcr die dazu erforderliche lian(dfertigkeit
uud Erfahrun.\!; nicht verfÜgt, 'v cU sie durch Kriegs- und Nach­
kriegsdauer nocll keinc Gelege11l1eit gehabt hat die Verarbeitungvon Kllpfcr Zlf er1ernen. . '

Man hat Z)1 Idljesen Verbin,dungen verschiedene 1'v1öglic11](eiten:
1. falzen, 2. f\'icteJ1, 3. liartJöten und letzten Endes das verpöntt;­
Weichlöten. Beim Falzen unterscheidet man stehende und liegende
und eil1faehe !Lnldl dOPDelte .Falze. Der stehcude doppelte Falz findet
stets Anwendung bel deli Graten der Turm- 11I1d I:rkerbedachungen
usw., weil er sturmsicher und wasserdicht ist und die architekto­
nische Wirkung des Grates noch hervorhebt, fÜr dIe Ouernähte
kommt bei geringer Steigung der doppelte, Hegellde falz in An­
wendung, bei steilen flächen genügt der einfache, Ife ellde Falz.
Zu beachten ist stets, daß die Nähte der einzelnen FWchen versetzt
werden, damit nicht Knoten am Treffpunkt der F.a!ze entstel:en.
FÜr die Abid,eckung von Simsen und Einfassungen am Mauerwerk
1.1SW. findet ebenfa11s dle Falznng entsprechende Anwen<dung.
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Rinnennähte werden entwe-dcr gef,atzt und gelötet, -oder genietet Md
gelötet. Einzelnc Bauvorschriften enthalten den Passus; .,W  kh­
Jot darf in keinem Falle Amvel1dung" finden." Das ist memer An­
sicht nach z,u weitgehend, \'1:eU pptc;r gewi Sc Tj Umständen die

gestellt und hartgelötet. Ist dies nicht angängig,;dann müssen. die.
seJben ebenfalls genietet oder. gefalzt und mit Weichlot gelötet
werden. Bedingung .jst aber immer die .I;leichzeitige Nietung oder
F-aIzung. ___.L__

Weichlötung nicht vermieden \verld'en kann, aber sie soll nur An­
wendung finden in Verbindung mit Nietung; oder Fa]ZL!llg. Eine
Rinncnnaht, welche sauber zusammengcpaßt, v,arher verzinnt,
sorgfältig vernietet, und dann mit 40 Prozcnt Lötzinn gelotet ist,
wird. alfen Anfond'crungen entsprechen.

Schwieriger ist die tferstellung der Ecken und Verkröpfungen
an ,Simsen usw. Diese werden am besten in der Werkstatt her­

Iiartlötung auf Ban ist in ,den meisten Fällen aus dem Grumle
\llimÖgIich, weH bei ffartlötwJg die erforderliche Temperatur so
hoch ist, daß die Schalung in Flammcn llufgehen wÜrde.

Kupfer ist weser1llich weicher als Zinkblech, es bedarf daher
bei Rinnen einer besseren Versteifung; die einfache Wulst genÜgt
nicht, entweder muß ein Rundeisen eingeschoben oder noch besser
ein WinkeleiscEl eingearbeitet werden.
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Eine fra e, die öfter an mich gerichtet wird ist die: Wie

schützt man die mit K\11pfer in Berührung kommenden .Eisenteile,
Rinneisen, IDlachiJaken usw. Ich habe gute :Erfahrungen gemacht,
indem ich die Eiscl1tcf!e verzinkt uni:] .in heißem Zwst'and in Asphalt
getal!cht bzw. damit  estrjcheI1 habe. Die Vcrzinkung schützt vor
Rost und die Asphaltscbicht, die sich fest einbrennt, bUdet die
bolierschicht zwischen KJ1pfer untdi Zink, sOidaß schädliche galva
nische Einwirkungen nicht entstehen können.

Zweck meIner Zeikn ist der, wieder Freunde 7.U1 ;\Verhell für
das schöne und eldJe Material, welches das Kupfer darsteUt, 'und
\ve/ches nicht nur durch seine lialtbarkeit, sondem aue!] später,
dL:rch seine schöne lcuchten1de griil1e farbe, die echte Patina,
dankbar Jst. C=O

Grundwasser im Keller.
Bei dem Iiüchwasser dieses Sommers ist an vieleu Ortet!

Grundwasser jn die Kellerräume gedrungen. Bei der von mir in
Dt.-Llssa und L"mgebung - Weistritzgebiet - vorgenommenen

streckt. Abb. 2. Selbstverständlich ist eine außerordent­
lich gute Dichtung der verschicdcl1cn Isolierungen, außen unld!
ilnnen, 11otwendIg, wenn man auf Erfolg rechnen will.

Daß Be o-n mit darüber befindlichem Zen;entestrich wasser­
durchlässig ist, sah icb in ehIer im Keller gelegeuen Wasch­
kÜche. Dort war ein 30 cm tiefer GuHy. dessen W'andungen
und Boden ,a,us Beton bestanden und dessen Innenseiten und
Boden mit Zement p;-eputzt waren. tIier, am tiefsten Punkte
des Raumes, trat bei starkem Wasserdruck das Grundwasser
zuerst heraus und verbreitete sich nach U11d nach über aUe_
Kellerräume.

In allen FäI1en. in denen Jiochwassergefahr vorliegt, kaUl]
m-an ,(Ilaher nicht genug empfeh1cn, den Beton durch Ceresit,
Siecoiix oder andere Mittel wasserlU1durchlässig zu machen.

3. An mehreren Steilen fand ich, daß das Grundwasser auch durch
Risse im BctonfußbodJen in einiger Entfernun,g von den Wänden
an dic Oberfläche. gelangt war. Die Grunde für .Entstehuog
der Risse sind höchstwahrscheinlich foJg-ende: Man beob­
acht,::t mitunter, daß der Bet,onfl1ßbocien entwe.-d'er

Ath  <:1.. A.rt '8
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Untersllchung habe ich als Ursachen dcs Eintrittes des Wassers
felgendes festgestellt:

1. Daß in KelIcrriiume mit einfachem Ziege!pf!aster Wasser nicht
llLlr VOll linien, sonuern auch von den Seiten eindnmg, ist kein
Wunder. Ebenso leicht erkHirlieh ist auch das Eindringen des
Wassers beinl Beionfußboden ohne aberen Zel11cntestrich, da
bckalUltlich Beton durchlässig j£:,t, selbst bei bester und sorg­
Hiltigster Mischung uHd Verarbeitung.

2. In Rä!lme!l mit Betonfurrbodenl 'lind' oberem Zemen'testrilch trat
anfangs, als das Grundwasser seillen höcltsten Stanlcb noch nicht
erreicht hatte, d[)!; Wasser zuerst rings an den Wänden der
Kellerräume aus, weJ!, \vje Abb. la und lb zeigen, die Wand,
flächen zwischen Idlem :Fußboden und der wagerechten Isolier­
schicht nicht geschützt waren. Die Folge war, daß der \ and­
putz der KcllerräHme feucht wurde, sich loslöste unu, her­
untcrfieL

es ist dlaJ1er UJ1IhediJu;t eine Zementleiste (1 : 1) als senk­
re-c:tJte fortsetzung des Zementestrichs erfmrl'er,l-jich, die sich
um einige Zentimeter über die waS':crechte IsolieI11mg er­

a) auf dem fund:l1nentabsatz oder
b) eine Schicht über demseIben angeordnet ist.

Diese AnOI1dnungen sind für den FaH, daß der Bo>den an
den Mauern entlang fun Inl1ern der R..iinme aus irgend einem
Or.unde eingefüllt werden mußte, dat]er fehlerhaft, da im
ersten faU infolge Belastung des fußbddcllS gerade an den
W:änden entlang Zugspannungen an der Unterseite, im
zweiten Fall Zugspannungen an der Oberseite, des Beton­
fußbodens entstehen, so daß unter Umständen, besonid!erS
wenn der nachträglich elngefilllte Boden nich,t genügend ge­
schlemmt und festgestampft wurde, ein Bruch d'es Betonfuß­
bodens erfolgen_ kann. Prof. [J pl.-Ing. E b er t.C=D

Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und WirtschaUslage im Baugewerbe und in der

Baustoiflndustrie, MOJJatsbcrlcht vom 6. Oktober 1926, veröffeut­
Itcht im R.eiehsarbcitsblatt, Die im Vormonat beobachtete. leichte
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Besserung der Bau TII a r k t 1 ag e hielt auch im September an. In
die zweiten tliilfte des Berichtsmonats trat in fast allen Gegenden,
mit Ausnahme von Ostpreußen und des Regjerung:sbezirkes Unter­
franken noch eine gewisse weitere Belebung der Bautätigkeit ein.
In erste'r Linie h..'1ndelte es sich um KIeinwohnung- U1I!d Siedluugs­
bauten, die mit Unterstützung des Staats und der Gemeinden be­
gonnen \Vllrden. Daneben konnten auch einzelne größere industrielle
Projekte, namentlich in Beflin in A.ngriff genommen oder weiter aUS­
g{;führt werden. Die private' Ba tätigkeit blieb jnfolge der schwie­
rigen Beschaffung von ersten und zweiten fiypotheken noch sehr
gering, obwohl der Zjnsabbau sich weiter günstig entwickelte. Die
Nachfrage nach Baufacharbeitern hat sich im Berichtsmonat nicht
wesentlich .2:ehoben. Bis zum 16. September ging nach dCr Stich­
tagzählung der wkhtigeren Arbeitsnachweise die Zahl der arbelt­
sL.'chenden Bauarbeiter um etwa 6 v. li. weiter zurück; si.e erscheint
aber mit 80000 gegenüber der entsprechenden Zahl des Vorjahres
(11 000) erheblich ungünstiger. Allgemein wurde im September für
die Baunebengewerbe ein rückläufiger Beschäftigungsgrad be­
obachtet. Besonders im Malergewerbe scheint der saisonmäßige
Rückgang mit großer lieftigkeit eingetreten Zu sein. .Für das
Gipser-, Dachdecker-, Ofcnsetzer- und' besonders für das Stuk­
katcurhandwerk befriedigte die ßeschäiti.2:un.2;slage. Die Desamt­
baukosten sind im September infolge Erhöhung einiger ßaustoff­
preise etw.as gestiegen. - Die Lage der Bau s t 0 f f,j n d u­
s tri e n zeigte im September ein zwar uicht ungünstiges, aber doch
nicht einheitliches Bild. Der Steig.erung in einigen ,Zweigen steht
In anderen ein Nachlassen des Geschäftsganges gegcnüber. Im
Ziegeleige"werbe war die ßeschäftigung zum TeiJ noch befriedigend,
teilweise machte sich aber auch schon das Saisonende durch Ent­
lassungen lmd Betriebsstillegun.2:cu bemerkbar_FÜr bessere Zie.!;clei.
produkte und Tonwaren lagen die Ahsatzverhältnisse .2:ünstiger.
Der Geschäftsgang der ZemeJJtindusirie hielt sich tlllR"efähr auf der
Höbe des Vormonats. Nach Mitteilung des Verbandes hat die Er­
zeugung eitle geringe Zunahme erfahren. Auch das Kalkgeschäit
ließ im September eine gewisse Belebung erkennen. Z\var \var der
Abruf des Baugewerbes geringer als im Vormonat, dafür konnte der
Verbrauch der KalksandsteJnfabriken als, gut bezeichnet werden.
l"crncr befriedigte der Bezug der Landwirtschaft und das Geschäit
mit der Zuckerindustrie. Auch bei der Eisen- und Stahlindustrie
konnte man 110ch e<inen steigenden Bedarf feststellen. Hei den  teill­
brüchen zeigte sich dagegen vielfach eine leichte Verschlechterung
der Absatz- wld Beschäitigungsverhältnisse. Befriedigend ersclJiecl
nur dje Lage der Schotterwerke in der oberfrtfnkischen Granit­
Ü:du'strie und die der Steinbrnchbetriebe im Bezirk Donauwörth
(Schwabcn). Das Schiefergcschäft im Koblenzer He7.irk blJcb weiter­
hin gering wahrend sich der BcschHitigungsgrad dcr SclJleizer
Schieferbriiche (Thüringen) hob.

EiuIühruhg der Reiehsverdingungsordnung bei der Reichsbau­
'erwaltung. Die Reiehsbauverwaltnng hat nunmehr die probeweise
f.inführung der Reichsverdingungsordl1ung verfilgt, IJachdem bereits
einzelne Behörden hierin vorangegangen sind. Die EinfÜhrung der
Vcrdinglll1gSordnung bei Bauleistungen erfolgt in der form einer
Die11stvorschrift. Das Reichsfjnllnzm!tIisterium behält sich deli Er.
laß von AusfÜhrun?;sbestiuuJlungen .vor. Über die mit id,en
neuen Bestimml1ngel1 gemachten Erfahrungen und Über etwaige
Abiinderungsvo'rschläge muß am 1. April jedel1 Jahres Bericht er­
stattet werden. Das Preuß. fina!1zHlinisterium hat bereits im Juni
die Qinfiihrung der Reichsverdingl1ugsordnul1g probeweise für ein
Jahr zugesagt, doch sind die nötigen VorbereItungen bisher ncch
nicht abgeschlossen worden.

BallhcihiHcn für kinderreiche Familien im Freistaat Sachsen.
Nach   13 Abs. 1 des Sächsischen Gesetzes Über den Oeldeuhnr.
turH;sausglcich bei bebauten Grul1dstiicken dürfen an unbemittelte
kinderreiche .Famililen Baudarlehen aus der Aufwertungssteder bis
zur vollen flühe der Baukosten gew.ährt werden. Das Arbeits- und
Wohlfahrtsministerium ist, wie es bckanntJnacht, in der Lage, fiir
eine Anzahl Fälle dieser Art den Gemeinden und BezirksverbändcJ1
besondere Staatsbeihilfcl1 bis zu je 4000 Mark fiir eine Wohnung
unter bestimmten Voraussetzungen zur Verfiigmlg zu stellen: Be­
dacht werdcn können nur reichsdeutsche :Familien mit wenig tens
5 Kindern, die das 17. Lebensjahr Hoch nicht iiberschritten haben
und in der FamiJiengemeillsciIaft leben. Die kinderreichsten fa­
milien soUen an erster Steile berücksichtigt werdcl1. Bevorzugt
werden fälle, in denen Eigenheime für kinderreiche Familien als
Rcichsheimstätten erstellt werden, im übrigen Einfamilienhäuser

von ausreichender Größe und ausreichendem Gartenland, \Venn die
Verwendung dieser Grundstücke für kinid'erreiehe FamHien dauernd
gesichert ist. Das gesamte BaudarIehen aus der Aufwertungssteuer
ist bei .5 Kindern unter 17 Jahren mit 1,5 v. Ii. :iU tilgen, bei 6 Kin­
dern untef,17 Jaluen mit 1 v. ff., bei 7 Kindern unter 17 Jahren mit
1f2 v. ff., bei mehr Krndem zunächst ungetilJ?;t zu lassen; Zinsen
dürfen nicht gefordert werden. Sinkt clie Zahl der Kinder unter
17 Jahren durch WegfalI eder dadurch daß das Kind das 17. Le­
bensjahr überschreitet, so ist das ges mte Baudarlehen bei 7 zu
berücksichtigenden Kindern mit 1/2 v. H., bei 6 zu berÜcksichtigen­
den Kindcr:1 mH 1 v. t1., bei .5 zu beriicksichtjgenden Kindern mit
1,5 v. Ii., bei 4 zu berÜcksichtigenden Kindern mit 2 v. Ii., bei 3 zu
berucksielltigenden Kindern mit 3 v. Ii. zu tilgen, bei 2 zu berÜck­
Siehti,genden Kindern mit 3 v. Ii. zu tilgen und mit 1,5 v. H. zu
verzinsen, bei 1 zu berÜcksichtigenden lQ.nde mit ;,; v. H. zu tilgen
lind mH 3 v. Ii. zu verzinsen, im ubrjgen mit 3 v. ff. zu Ulgen und
rdt 4 v lI. zu verzinsen. Gesuche um die besondere Staatsbei­
hilie für" kinderr iche familien sind bei der Oemeindcbehörde oder
dem BezIrksverband einzurßichen und von diesem mit den erfor­
der1ichen Unterlagen dem Ministerium vorzuIeJ1:en.

Neue Bauweise iür W.ohnungsbau. 'IJ'cr Rat der Stadt LeiPzig
hat zur schneHeren Behebung der Wohnungsnot versuchsweise für
eine fünr-Jiäusergruppe mft zusammen .30 Wohnungen eine Aus­
fühnmg in Zej]enbeton beschlossen. Dieser für iden WÜhnungsbau
nClle Baustoff \\ird auf Grund des an Erfk Christian Bayer in
Kopenhagen erteilten D. R.. P. Nr. 4217:77 vom 9. September 1923
in Sachsen von der firma Rudolf Wolle, Leipzig, hergesteUt. Mit
der Bauausfilhr.ung ist bereits begonnen wo-rdeu. Nach ihren l'Vlit­
leiluug-en setzl die Sta'Jt atlf diesen neuen Baustoff sehr große
Hoff!lUngen.

Wohnungsbau und produHlve Erwerbsloseniürsorge. Der
liauptausschuß des Preußischen Landtages befaßte sich am 13. Ok­
tober mit verschiedenen Anträgen tlber Niotstandsarbeften.
Acuahme fanlU! ein Antra , mö]:!;lichst bald die geplante Erwerbs­
losc[lv,:;rsicherung durchznfiIhrell und die produktive EnverbsIusen­
fürsorge in form VOll Notstandsarbciten in Angriff w nehmen.
ferner wurde ein Adrag angenommen, weitere 35 MiIliol1en fÜr die
produktive Erwerbsloseniiirsorge zur Verfllgung zu stellen; ein
verstärktes \Volmungsbauvrogramm auf I(Iern Wege durchzuführen.
daß zweite HypothekeIl durch InünsPntchnahme des Kapitalmarktes
beschafft und die Mittel zur Verzinsung I!nd Tilgung einstweilen
aus der liauszinsste11er entnommen werden. Ein weiterer Antrag,
der Annahme rand, verlangt eine würdige Unterbringung der Ar­
beitsämter.

Der Deutsche GewerkSchaftsbund nahm in seiner Iierbstaus­
schußsitzung in Nürnberg u. a. folgende Entschließung an: Die
f'örderung der inneren Kolonisation ist eine Notwendigkeit. Er­
wÜnscht sind Baudarlchen für Siedler und der Brru VOt] familien­
wohnungen fÜr Landarbeitcr, sowie die Sel3haftmachung zweiter
Ulld dritter Bauernsöhl1e. Ein neues Pachtrccllt ist zu schaUen und
die Umwandlung VOll Moor- und OeuflIichen in Kulturland ist w
fordern. Der \VohUUngSllot kann lIur abgeholfen werden, wenn in
den nächsten zehn Jahren jahrlich mindeste11S 250000 \Vohnungen
heu geschaffen werdell. Es muß also eill \VOII!l!ll1gSprogramm auf
eben so lange Zeit aufgestellt werden. Zur SicJ.crnng dieses Bau.
programmes ist die t"ortsetzung der bisherigel1 Wohnungs- und
Mietenzwangswirtschaft, die Bereitstellung steiy:endcr ßcitnlgt; aus
der IialJszinsstel1cr für \¥oh!Jbauzweckc, die Aufnahme eitler Au­
leihe und die Erleichternm; dcr liypothekcnbeschaffung: zu fordern.
Die baldige Eiubringullg des nCI! bearbei!etcl1 Bodcl1!-eformgesetzes
(\VohnheirnsttlttcIlgesetz und des preußischeu SW.dtebaugesetzes)
ist erforderlich.

Wettbewerbs - Ergebnis.
Breslau. [11 dem W'cttbewerb zur Gew,inl1llllg von Skizzen inr

den Neubau eines Volksschulhanses in BresJaI!, an dem sich, einer
Aufforderung des Magistrats folgend, eine Reihe in Bre$lau an­
sässiger lmd selbstündiger Architekten beteiligt hatte, erhielten
Preise die folgend eIl Arbeiten: .,Giebel" 1. Preis 2000 Mk. (Architekt
Paul ffäusler), "ABCD" 2. Preis 1500 Mark (AHons P;'l11tkc),
,,6248" 3. Preis 1000 Mark (liermaI1lt \Vende!). Angehn uft zum
Preise von je 500 Mark wurden die Entw'iirfe "Im Zeitalter des
Kindes" (Architekt Mosbamer), "Lichte flme" (PanI Wiu$ler),
"A B CU (Palll Heim), "Block" (AHons Pal1tke), "Peter" (Albert
Kempter), "Winkel" uud "Jugend" (Heinrich Rump). Die ein­
gelaufenen EntwÜrfe sind bis eins eh!. 24. Oktober in der Aul
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des Oymriasiums zum lieiligen Deist täglich von 10 Uhr vormittags
bis 4 UUrf nacJ1Iuittags öffentlich ausgesteBt. (Siehe Inserat In vor­
liegender Nummer.)

SchulangeJegen heiten.
Plan (Mecklenburg). 11) Plau i. Meckl. ist mit städtischer

Subvention die erste deutsche höhere fachschule für die Jiolz­
indusll ie IJ1lter dcm Namen Hol z tee h n j ku m PI au ge­
gründet wordeIl, die den UnlclTicht am 1;:;' Okto'her aufgenommen
hat. ]hr Zie! ist die Ausbildung VOll Sägewcrl(smcistern, Vlerk­
meistern, Technikern und Helriebsleitern sowie Konstrukteuren
und Jn.l;cnieuccn fitr d:e gesamte liclzil1duslrie. FCl ner sind Kurse
für IlolzhändJer angeschlosseu. Damit ist dem dringenden Bedürf­
nis uach einer solchen Schule, die seit Jahr Ch1Jten von der Holz­
industrie gnvÜnscht wurde, abgeholfen. Die dentsche Iiolz­
industrie ist im Gegensatz zllr J'vlaschinen- 11. Elektroindustrie sehr
IT!lrklich hinter der des AusJandes zurÜckgebliebeu. was nicht zum
wenigsten auf den Mangel jeglicher Schulung. des Nachwuchses
iltrilckzufithren ist. Um so mehl' ist es zu begrüßen daß nunmehr
eme AusbilduJ1.gsstätte geschaffen wurde, die berufen' ist, der I-Io-Iz­
Jlidustrie in ihrem sc1Jweren \Virtschaftskampfe tüchtige I-IeUer ZJl­
zufiihren. Programme werden von der AnstaJtsleitung kostenlos
huf Anfordern versandt.

Persönliches.
Die Besetzung der Haur3tssteIle in UUl1zlau Sehles. wird vom

dortigen MJgistr8t ausg-esclEiebetl. VerlJngt wird eine energische,
in Stiidtebau, HucJ1b<J11 uno An::hitektlJr  llt alls el)i]detc Kraft die
In der Lage ist, die stildtelnniliche fJ1t\ 'Jcklu;lg einer a!lfstre'bCtJ
dcn kleineren Indu;.;triestJdt zieluC\.\ ::f:.!  :r leiten. ßesoIJut1  113Ch
Uruppe 11. AlJfJilckul1gsmög1ichhlten nach Gruppe 12. Bewerbun­
gen his 31. 10. sind zu richten an SlaJt\'erorunetenvorsteher Klatt,
Pappelstraße 4.

Baurat A. Käppler, Architekt BDA., LeIpzig, beging am 13.
d. M. seinen 70. Geburtstag. Seit dem Jahre 1895 ist er Vor­
"itzcndcr des Vereil1s Leipziger Architekten. Lange Jahre ge­
1101le er dem StoutverordnetenkolIegium in Leipzig an bis zu seiuem
Austritt im \ov 11lber des Revolutionsialn es 1918. ßcim Rau des
Neuen Rathauses in Leipzig machte Baurat Käpple!' den Vorschlag
Zl1m Einbau eincr Diese 'I reppe wurde nach UHU
K,ipplertreppe benannt. errichtete er in Leipzig ein eigenes
Atelier ft!r Architektur. Als selbstrindiger Architekt fÜhrte er ver
schiedene VilIcl1bauteu <Jus nnd errieJJtete Wohn- lind Geschäfts­
häl!SeJ". Fertiel- entstanden unter seiner Leitung das herrliche
Wa!drestaurant im Stcigerwahl bei [rfurt, auch der Umbau des
Schlosses Dorl1rcichcllbach lag in  eilIeI1 IiÜnden. Iiohes Anschcll
enyarb er sich durch die Errkhlul1g vlclcr Hcil- und PflcRc­
8.n.:,taItclI. Bci öffentlichen WettbewerbeIl wllrdcll seille Entwiirfe
vielfach preisgekrönt. Sü beim W'etllwwcdJ der Andreaskirche iri
Leip7.ig, der GantisonkirclJc lI\r DI eselen, den Kirchen fHr DÜssel
dorf und Altcnburg und bei weiteren l(orrkulTcl1zen. In neuerer
Zeit erbaute er das !11011H1t1CI1tale Venv,r1!uu:;;sgcbiiudc hir die Leip­
ziger LebclJsversicllerl1ngSgcsc1!scl!aft <llll Dittrkhring, den In­
dllstricIJalast in der ßral1dCl1burger Stranc, die IVladellkirchc mit
Pfarrhaus in L.-Lindcnau nnd d8s Johar1l1ishospital ill der Riebecl\:­
straße.

MeisterprLifung.
Liegnifz. Vor dem hie igel1 PriJlllJ1gS£lilsschuß hat der Ball­

fÜhrer Walte!' Scl1l1bert ,ws lierwsdorf u. KYll<lst die Prüfung als
Maurermcister best<mdcn.

Todesfall.
Fl'iedlal1d Bez. BrcslaH. Baumeistcr OUo Großer, Major d. R

a D.
Bauindex.
1913= 100

25, R, 26   162,4
8,9. 26   163.0

22.9. 26= 16 .7

KataJrm der ßuealdilll,er. D ts bekannte TO!1wcrk BuchwHld­
ehe>], f<.lbrjkate fill1relld jl11 ncuzeitliehen Zkge1bau Sind,
hat (;im:!' Kat:Jlr)g- berausgebracht, der Beispiele recht .an­
snred,enÖf;f l <',l.h (:jmm;JJJtektllr 1)!'1!i.l!;t. Die in dieser Nummer
vcröifentJicUI';J! /d)UJdun; en danken wir der freundllchkcil der
Firma und vrJng(;ü i,;ir,;, um UI):.cre Lescr dafiir zu interessieren.

fragekasten.
Frage Nr. 149. Ich war beauftr,agf für einen hiesigen Hotet

besitzer eille Glasveranda in einer Größe von 20 + 16.00 m zu er­
richten, machte einen :t'.utw l.1rf 'dazu und rBicllte sc!bigen;beJrn
Kreisba11amt ein. Mein Entwurf kam alsbald mit der Genehmigung
zum BaUt zunick, aber die von mir. gezeichneten Ansichten waren
glatt\ve  vom Iierrn Baurat mit grüner 'rusche du chstr.ichen, an
Stelle dieser eiJle Ansicht von jhm angeheftet. Ich bitte dIe lierren
Kollegen mn Rat, wie ich mich gegen den lIerrn Baurat reeht­
fertip;en lInd wie ich Genugtuung verlangen kann, d nn diese
Handlungsweise hat hier b'Toßes Aufschell erregt, da memem Ent­
wurf von hiesigen Bewohnern großes Intercsse zugesprochen wurde.

E. H. in St.
Frage Nr. 150. In einem Natmschwimmbad von 4500 cbm

Wasser inhalt, welches in diesem Ja,hre ausgehoben wurde, gibt es
einen rotbraunen Niederschlag. Die chemische Untersuchung hat
festgestellt, _'daß de,rselhe je Zur IiäJfte a.ns Eiscnoxydul unrd .aus
Lehm besteht. Das Bassin liegf In einer Kiesschicht - den olIgo­
7:8ne1l Meeressanden des Terziärs, die das Grundwasser fühn. Die
BcckcIJcinfass'llng besteht aus eing  ammtcn PItih!en mit Iiolzver­
kleidun , hinter der Einfassung bezilglich übcr Jdlcr Kiesschfcht liegt
alhtvialer Au-Lehm, wclcher sich Über den Meeressanden abge­
lagert hat und zum Teil mit Wald bewachsen ist. Durch welche
M aBnahmen kann diesen Niederschlägen (besortld'ers dem Eisen­
oxydul) bgcgnet werden? - da beim S<'-lh,-drnlrnen der NIeder­
schlag .immer aufgewirbelt .und Id,as erst klare Wasser rot gefärbt
\v;jrtdt. Das B;:tssin 1st im Laufe des Sommers schon mehrmals ­
spezie]] das Kinderbassin - völlig abgelasscn U1td gründlich ge­
säubert w;oll'den, wodrurch ganz geringe Besserung- eintmt. --;­

Fra e Nr. 151. Wer projektiert und baut ein in einem Keller
zu errichtemies ZemClltbassin mit Cilasvorderwall'd für Fischauf­
bewahrung? R ich a r d' S t r a lJ c. 11. \VercllOw b. Calau.

frage Nr. 152. In einem Betun-Fundament sind znr finbringung
von Maschinenflln1d'amelJten mehrere Bolzellkammern vertikal alls­
Zlls1.enl1l1en. Die eimcluell Kammern sind im Iiorizontal-Querschnitt
O.bOXO,OO m 'Sroß lJJnd etwa 2,5 IJl tief. Der Hcton ist Mischung
1 :: 6. In welcher Weise k<tnn ich zweckmäßig crvH. auch maschinelldiese Stemn1-Arbeften ausfiihren? M. J. O.

Frage Nr. 153. Ein Architeid V. D. A. I. fertigte am 11. April
1923 Stallprojc-kt mit K05tcnal1Schlag, Kostellsumme 106000 Rmk.
an, und bittet um Auslnmft, weche Bezahlung er dafiir zn ver1angenhat. K. in E.

Antwort auf Frage Nr. 139. \Venn 111 Ihrer Gegend viel Bau­
arbeiten von Maurern 1111':1 Zimmerern ausKefiihrt werden und! diese
Leute keine!) Ge\\'erbeschein besitzen und l(eiller Berufsgenossen­
schaft angehören, so mÜssen Sie dies der zuständigen Gemeinde­
bzw. Sta,dtver\\ a1hmg, üder der z'llStändigell RernrsgcI10ssenscbaft
anzeiger!. Diese Verwaltllugen werden die betreffenden Hand­
werker zur Gewerbesteuer 11l1d zu Beiträgen für die Reichs Unfa[l­
versicherung heranziehen, sofern die Arbeiten im Accord. aus­
gefÜhrt wcrden. Werdcn die Arbeiten irr Reg,ie des Bauhcrfll aus­
geführt, so hat derselbe für die BeitrÜge zur UnfaIlversicherung
aufzukommen, die nebenbei bemcl-kt, viel höher sind', als wenn der
Unternehmer scineu Betrieb bei einer BemfsgcJ10ssensdlaft ange­
meJdet hat. Die Anzahl Leute welche im Rcgjt:bau beschäftigt
werden köuneu, war bislang nicht begrenzt. Selbstverständli.:h
kanu auch der Polier Bauarbeiten ijliefnehmen und sich um Arbeiten
lJewerben, a,uclt wcnl! scholJ' andere Unternehmer oder Meister vor­
her Preise abg-c eben haben, oder gar ZeichnllngCn und Ko.:Hen­
anschHige angefertig.t und die Bauedallbnis nachgesucht haben.L. Sic.hert.

Antwort auf Frage Nr. 141. Wenn ein Techniker mit Bauge­
wcrlniChulbiIdung bei Verwaltungen die Stelle eines Kreisbau- ojcr
Stadtbal!'I11Cisters U$\\'. Qnllimmt, so I\ann Cr den damit verkniipften
'ritcl Kre,is-, Sta1dlh Gemeinde- oder Grubenballimeister wohl ftiilrcD,
er darf sich aber nicht staat1. gepriifter Baumeister nennen. Weu:1
der Techniker den Baumeistertitel auf einer säcltsisehen B 1l1s(..:hu!e
ef\"i'orben hat, so darf er sich in Pretrßen auch JUlI' sächsiscl1er
Baumeister nennen. Auf den Preußischen Bilm;ewerIcsschulcn gibt
es den Titel ,B.Hl1Ueister" noch nicht. IOCr Titel "Bal ii1speh:tor"
wird fetzt hauptsächlich nUr bei kommunalcn Verwaltungen gdühd,
bei StaatsvcrwaltulI}!;en nicht mehr. Große Illdnstrieul1ternehmen,
dte eigcne Bauvenvaltu'11.1t h::lben, können wohl Techniker mit
sogenannter Mittelschu!hildl1ng den Titel "Bauinspektor" zulegen.
Auch der Titel Stadtballrat kann in kleineren oder mittkrc!l Städten
so.Jchcn Technikern verliehen werde.n, in größeren Städtc'n ver­
lallRt man vom Stmlitbaurat meist, fast immer Iiochschulbildung lind
das Staatsex.amen. Der Titel "BauKewerksmeister" ist den die ßall­
ewerkssc11Ule absolvierten Technikern anch nicht erlaubt zu führen,
sie miisseu erst vor der Priifungskommission bei den Iiandwerks­
kal11mern den Titel Mallrer- oder Zimmermejster od.er beides ZI1­
sammen erwerben, 11m sielt Maurer-. Zimmer- oder M.al1rcr- und
Zil1tmermcistcf zu nennen. Dasselbe gilt auch fHr Brltnnen- Dach­decker  usw. Meister. L. Si c I{ er t.
SChriftleitung: Architekt B.D.A Kurt Langer in Breslau u. Baurat Hans BI üthgeJl

in Leipzig. Verlag: Patt I Steinke in BresJau und Leip7ig.
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